
Klinikum: Gläubigerversammlung stimmt Insolvenzplan zu
dem vom Eigenverwaltungs-
team um die Rechtsanwälte
Dr. Frank Kreuznacht und
Thore Voß aus der Kanzlei
Kreuznacht aus Münster
unterstützt. Im Zuge der An-
ordnung der vorläufigen
Eigenverwaltung durch das
zuständige Amtsgericht Celle
war Köster zum vorläufigen
Sachwalter der Klinikum Pei-
ne gGmbH bestellt worden.

Mit dabei in der Gläubiger-
versammlung: der Insolvenz-
Sachverwalter Dr. Malte Kös-
ter (Bremen), Vertreter der
evangelischen Bank, der Bun-
desagentur für Arbeit, die Fir-
ma Korn Healthcare Law (für
Kleingläubiger), Erster Kreis-
rat Henning Heiß für die Pei-
ner Landkreisverwaltung so-
wie die Klinikum-Betriebs-
ratsvorsitzende Christine Le-
ckelt.

Der Landkreis Peine hatte
das damalige Kreiskranken-
haus im Jahr 2003 an die AKH-
Gruppe Celle verkauft.Das Klinikum Peine an der Virchowstraße. Foto: nathalie Diana

Fundament für die Rekommu-
nalisierung des Klinikums.
Die klare Zustimmung der
Gläubigerversammlung zum
Insolvenzplan ist ein deutli-
cher Beleg für die hohe Exper-
tise, die in den Plan eingeflos-
sen ist.“

Mit Eintritt der Rechtskraft
für den Insolvenzplan und
einem zukunftsfähigen medi-

zinischen
Konzept kön-
ne das Klini-
kum Peine
das Sanie-
rungsverfah-
ren in Eigen-
verwaltung
bald been-
den und mit

neuer Kraft in die Zukunft
starten.

Peines Erster Kreisrat Hen-
ning Heiß erklärte dazu: „Wir
freuen uns über das erzielte
Ergebnis. Damit sind wir der
Ziellinie wieder ein Stück nä-
her gekommen. Es fehlen aber

Peine. Die Gläubigerver-
sammlung des insolventen
Klinikums Peine hat in ihrer
Sitzung am Donnerstag in Cel-
le dem vorgelegten Insolvenz-
plan zugestimmt. Vorher hatte
auch das Insolvenzgericht ge-
tagt. Damit ist wenige Tage
vor der geplanten Übernahme
durch Kreis
und Stadt Pei-
ne ein we-
sentlicher
Schritt zur Sa-
nierung des
Krankenhau-
ses an der Vir-
chowstraße
erreicht.

Wie Sachwalter Dr. Malte
Köster nach der Gläubigerver-
sammlung mitteilte, wurde in
der Versammlung der vorge-
legte Insolvenzplan erörtert
und einstimmig angenom-
men. Köster sagte: „Der Insol-
venzplan schafft ein stabiles
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Der Insolvenzplan
schafft ein stabiles
Fundament für die
Rekommunalisierung
des Klinikums
Dr. Malte Köster
sachwalter

noch ein paar Schritte, um sie
zu überqueren.“

Der gerichtliche Bestäti-
gungsbeschluss ist im Zuge
der Gläubigerversammlung
bereits erfolgt, dieser wird
nach Ablauf
einer zweiwö-
chigen Be-
schwerdefrist
rechtskräftig.
Dies voraus-
gesetzt, wird
der Insolvenz-
plan dann
automatisch
Ende Septem-
ber 2020 wirk-
sam und liefert die rechtliche
Grundlage zur angestrebten
Rekommunalisierung des Kli-
nikums zum 1. Oktober 2020.
Die Klinikum Peine gGmbH
hatte im März 2020 einen An-
trag auf Eröffnung eines Insol-
venzverfahrens in Eigenver-
waltung gestellt.

Die Geschäftsführung des
Krankenhauses wurde seit-

Henning
Heiß
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Vertrag geplatzt: Jendges wird
doch nicht Krankenhaus-Chefin

nach angaben des Kreises peine konnte man sich nicht mit der 48-Jährigen einigen – neuer bewerber im spiel

Peiner Land
Warntag läuft nicht
ohne pannen ab | 10

Peine. Eigentlich war schon
alles klar, doch Corinna Jend-
ges (48) wird entgegen der öf-
fentlichen Ankündigung im
August doch nicht Geschäfts-
führerin des Peiner Klinikums.
„Bei den Vertragsverhandlun-
gen konnten wir keine Eini-
gung erzielen und mussten
Frau Jendges deshalb leider
absagen“, erklärt Kreisspre-
cher Fabian Laaß zu den
Gründen der Entscheidung,
die er nicht näher erläutern
möchte.

Es habe im Bewerbungs-
verfahren für den Chefposten
allerdings eine weitere sehr
gute Vorstellung eines Kandi-
daten gegeben. Diese Person
sei bereits kontaktiert worden.
„Der Bewerber soll dem Kreis-
und dem Verwaltungsaus-
schuss in der kommenden Wo-
che vorgestellt werden, sagt
Laaß.

Zum Hintergrund: Corinna
Jendges sollte eigentlich Ge-
schäftsführerin am Klinikum
werden, und das war auch
schon öffentlich im August
verkündet worden. Die zu-
ständigen Gremien von Land-
kreis und Stadt, die das Kran-
kenhaus zum 1. Oktober über-
nehmen (siehe auch Artikel
unten), hatten bereits grünes
Licht für die Besetzung gege-
ben. Jendges war zuletzt Ge-
schäftsführerin Personalma-
nagement beim kommunalen
Krankenhausbetreiber Vivan-
tes in Berlin, zu dem neun
Krankenhäuser und 17 Pflege-
heime mit rund 16 000 Be-
schäftigten gehören. Nun soll-
te sie das insolvente Kranken-
haus in der Fuhsestadt wieder
auf Kurs bringen. Nach Anga-
ben des Landkreises hatte
Jendges sich im Auswahlver-
fahren gegen fünf Mitbewer-
ber durchgesetzt.

Der SPD-Landtagsabge-
ordnete und stellvertretende
Landrat Matthias Möhle hat
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mit so einer Situation nicht ge-
rechnet und hat auch kein Ver-
ständnis dafür, „dass Frau
Jendges vermutlich einen
Rückzieher gemacht hat“. Er
bedauere das.
In so einer
hochrangigen
Position müsse
man schon
wissen, wo-
rauf man sich
einlasse. Möh-
le betont: „Wir
müssen jetzt
dringend je-
manden fin-
den, der das Klinikum ab dem
1. Oktober leitet. Daher ist es
gut, dass es schon eine Alter-
native gibt.“

Von einem herben Rück-
schlag für das Peiner Klinikum

spricht der CDU-Landtagsab-
geordnete Christoph Plett. Er
betont: „Eine Kandidatin ins
Rennen zu schicken, ohne vor-
her die Eckpunkte eines Ge-
schäftsführer-
vertrages aus-
gehandelt zu
haben, zeugt
von keinem
professionel-
len Vorgehen.
Die politische
Unterstützung
hatte die Kan-
didatin. Dieser
Vertrauens-
vorschuss ist von ihr zurück-
gewiesen worden. Der von
Frau Jendges geäußerte Ge-
staltungswillen wird von ihr
selbst in Frage gestellt.“ Aber
das Krankenhaus benötige

Gestaltungswillen, um zu-
kunftsfähig zu sein.“

Und eine „negative Über-
raschung“ nennt auch der
ehemalige Betriebsratsvorsit-
zende des Krankenhauses,
Axel Burgdorf, die Entwick-
lung. Er geht davon aus, dass
Jendges entweder zu großen
Respekt vor der Aufgabe in
Peine oder einfach kein Inte-
resse gehabt hätte. Landkreis
und Stadt hätten bei der Aus-
wahl und Vertragsverhand-
lung naiv gehandelt. Die 48-
Jährige habe das Auswahlgre-
mium geblendet und jetzt im
Regen stehen lassen. „Das ist
ein böser Schlag ins Kontor“,
erklärt der Klinik-Insider,
denn der Zeitdruck nehme
weiter zu – der 1. Oktober rü-
cke unaufhaltsam näher.

Burgdorf weiter: „Vielleicht
wäre es jetzt besser, eine pro-
fessionelle Gesellschaft zu be-
auftragen, die die Geschäfts-
führung des Klinikums an der
Virchowstraße für die nächs-
ten drei Jahre übernimmt.“
Dann komme das Haus end-
lich in ruhigeres Fahrwasser,
man könne neue Strukturen
entwickeln und sich neu for-
mieren. Das entlaste Kreis so-
wie Stadt Peine, und auch das
vorhandene Geld würde auf
jeden Fall für die nächsten drei
Jahre ausreichen. Landrat
Franz Einhaus (SPD) war am
Donnerstag telefonisch nicht
zu erreichen, und Bürgermeis-
ter Klaus Saemann (SPD) ver-
wies auf die offizielle Stel-
lungnahme von Fabian Laaß
für Landkreis und Stadt Peine.

Kopfloses Haus: Corinna Jendges
kommt doch nicht als neue Klinik-Chefin
nach Peine. Fotos: privat / nathalie Diana
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Kann Peine
Krankenhaus?
Q Gerade keimte Hoff-
nung auf – sollte sich das
schwer gebeutelte Peiner
Klinikum nach der Krise
doch wieder im Aufwind
befinden? Seit der geplan-
ten Übernahme des Hau-
ses durch Landkreis und
Stadt Peine kommen auf
einmal wieder mehr Pa-
tienten, es gibt mehr Be-
werbungen, zufriedenere
Mitarbeiter und mehr Ärz-
te, die sich für die Fuhses-
tadt interessieren.

Aber diese hoffnungs-
volle Entwicklung droht
jetzt durch amateurhaftes
Verhalten torpediert zu
werden. Offensichtlich war
der Landkreis Peine so be-
rauscht vom scheinbaren
Erfolg bei der Geschäfts-
führersuche, dass ihm
gleich ein peinlicher Feh-
ler unterlief. Man stellte
stolz die neue Geschäfts-
führerin der Öffentlichkeit
vor, obwohl noch kein Ver-
trag unterschrieben war –
und muss nun prompt nur
wenige Tage später erklä-
ren, dass sie doch nicht
kommt.

Nach einem solchen
Anfängerfehler stellt sich
erneut die Frage: Kann
Peine überhaupt Kranken-
haus? Oder droht nach
dem rückblickend betrach-
tet fatalen Verkauf der Kli-
nik an die Celler AKH-
Gruppe jetzt das nächste
Desaster?

Es braucht jetzt drin-
gend Profis, die die Sache
in dieser empfindlichen
Phase souverän in die
Hand nehmen und das
Krankenhaus an der Vir-
chowstraße auf einen gu-
ten neuen Weg bringen –
kompetente Geschäftsfüh-
rung inklusive.

Klappt das nicht, wird
auch das frisch erarbeitete
Vertrauen der Menschen
im Peiner Land in „ihr“
Krankenhaus bald wieder
dahin sein.

Was wiederum ein düs-
teres Licht auf die Zu-
kunftschancen des Hauses
werfen würde.

Matthias
Möhle

Christoph
Plett


